
KLEINE
DIE ER  NG DER INDISCHEN

UND DIE THEOLOGIE

—O  S aul Hacker

EKın Buch VO  j LIVIER ACOMBE un 106 indologische Abhandlung VOo  w}
GIOACCHINO PATTI liegen ZUT Rezension VOTLT un: geben Anlaß Re-
Hexionen uüber das ben angedeutete Problem

TLacombes Buch 1 enthalt 11C Sammlung VO  — kurzen, gedrungenem Stil
geschrıebenen Kssays, verschiedenen Zeıten entstanden, Tre1l Gruppen
geordnet Wichtig für das ben angedeutete Problem und damıt auch für C1iOH

Kapıtel der Missiologie sınd dıe acht Autsätze der beıden ersten Gruppen (Pre-
Iucıde monde und Socrate (andhı Saınt Franco12S) Dıie lesens-

wertien Kssays der drıtten Gruppe behandeln dıe Ihemen LI/’intelligence el Ia
UVIEC, En de la phılosophie polıtıque de Jacques Marıtaın und De Ia plura-
lıt. des phiılosophies retiennes

Dreimal führt ersten Kssay (Catholicıte) AUS, ist dıe Katholizıtät der
Kırche, „dıe dıe Universalität des Glaubens und diıe Universalıität der mensch-
liıchen Natur integriert hne beıde verwischen der nıvellieren Frage
gestellt worden durch andere Konzeptionen Katholizität zuerst der
505 Renaissance, ann der eıt der Aufklärung, dann, uNseTCN Tagen,
durch A relativistische indifferentistische Katholizität „JENSENLS VO  — aller
Form die d1ıe kulturellen Formen aller Völker und Zeıten, einschliefßlich der
als kulturelle aufgefalßten relig1ösen, bloiß genießen 111 und dıe durch dıe
eıstıge Kntdeckung ndiens wesentlich angere worden 1st Dieser Lage diesem
erweıterten Humanısmus gegenüber haben der Miıss1ıonar, der reflektierende
Theologe und der Phılosoph dıeser, insotern ıhm dıe Sorge anveriraut ist
er die menschlichen Werte, welche Universalität und Kınheit enthalten,
wachen iıhre JE besondere Verpllichtung Dabe1 1St ordert gerade weıl
„CINC Katholizität des menschlichen Wesens un der menschlichen Ver-
nunft anerkannt und CIM Universalismus „Jenseıts VOoO  - aller Form zurück-
n wiırd Rücksicht nehmen auf das außerordentlich differenzierte
Wissen VO Menschen, SCINEN Möglichkeiten un Verwirklichungen, das, durch
Greschichte, Philologie un andere Wissenschaften eingebracht, das moderne,
ehr anspruchsvolle Bewulßlitsein bestimmt.

Das christlichen Universalismus (vergleichbar etwa
den geıistıgen Bewegungen, die ı Altertum griechisches Denken allgemeın un!:

Hochmittelalter den Arıstoteles besonderen integrierten, dıivinae fidez
subiecerunt =) hat damıt ı abstracto entworten. Viıele Gedanken SC1HC5 Buches
sınd Versuche SCINET Verwirklichung Bereich des theoretischen Denkens

Ehe WIL diese betrachten, wollen WI1T lick C113 anderes Bu: werfen,
das VO:  — Lacombe 19) 1L1ert wird un: das für Betrachtungen über das auf-

LIVIER ACOMBE: Chemins de Inde et phıloso  z€ chretienne Paris Alsatia
1956 (Sammlung „Dagesse et Culture 170 80
P Vgl dıe Oratio des Albertus-Magnus-Festes.
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geworfene Problem sehr wichtig ist 3 In der Conclusıion dieses Buches stellt
LUBAC fest (S 268 f) gebe Westen gegenüber dem Buddhı1ısmus

wesentlichen dreı Haltungen:. erstens die humanistische (es ıst die, VvVo der
Lacombe ı SC1INCN Essays 1 größerem Rahmen spricht), zweıtens dıe buddhisıie-
rende (die die fremden Lehren anzunehmen bereıt ist), drıttens die christliche.
1St DU etwas beunruhıgend dafß de Lubac über dıe christliche Haltung nıcht
mehr n weıiß als daß S1C oft teilweise miıt der humanıistischen C1-

falle (276) dafß ber da, dıe Entscheidung für der wıder gehe,
Aur die Ablehnung geben ann De Lubac gebraucht starke Worte WIC (La
spirıtualite bouddh1ıque) est rejeter üuUnNe abomınatıon 279)

De Lubac hat recht Wer sıch als Christ Iso verantwortlich Stellung nehmend
nıcht blofß genielßend dem Buddhısmus der der Hıindu Philosophıe nahert
mu W1e das christliche Altertum! zunäachst Apologetik treıben, „Je n

decrie de l’apologetique WIC de Lubac anderen Buche 4 sagt, und
Gedanken werden, JC wirklicher SC1H Christsein 1st umsomehr 9 hymne

la (lroi1x de Jesus SC1H Das Beunruhigende hlıegt nıcht darın da{fß C1iMN solches
Vorgehen auf der Seıite Mıtgehen mıt dem CUCI1 humanısme elargı
auf der andern das apologetische Ne1n falsch WAaIC, sondern darın dafß
diıeser Haltung dem, der andere, Geschichte gewordene „Akkommodationen
VOor Augen hat etwas fehlen scheint De Lubac weıilß das Er ıtıert
Guardini 5 Was (der Buddha) mıt dem ırvana gemeınt hat mıiıt dem
etzten Erwachen, mıiıt dem Authören des Wahns un des Se1ins, hat christlich
ohl noch keiner verstanden und beurteilt und fügt hınzu Diese Worte
Guardinis anführen, heißt Unvermögen eingestehen

Woher rührt 1€es Unvermögen iındische Philosophien christlich VC1-

stehen un beurteilen die Kluft zwischen dem (vielleicht manchmal
schon weıt gehenden!) Miıtgehen mıiıt dem europälschen der indischen Huma-
1S5MUS einerseıts und dem apologetischen Nein andererseits christlich-gelebt
überbrücken, 111 umtassenden Synthese der „Akkämmodation“ Uun: daher
auch das Unvermögen, Außenstehenden versprechen können: ÖELE® OOL TOV
AOYOV XL TOU AOYOU ‚VOTNOLC, UL TV OYNV ÖLNYOULEVOG ELXOVAO, WIC

olemens Alexandrınus konnte
Die CUHETE Geistesgeschichte iSt weıthın VO  $ Geist der nıcht mehr

christlich SC11H 11l angetrieben VO  - ıhm sind auch iıhre Ergebnisse, objektiv
S1IC sıch gebärden 11, otft mehr der WCNISCI gefärbt un der Christ der
ich mıt ihr befaßt gera nolens volens den 50g der dem hıstorischen Ver-
stehen inharenten heimlichen Philosophie” * totalen Relativismus DZW.,

Lacombes Formulierung gebrauchen, Unıyversalısmus „Jenseıts VO  -

aller Korm Er geht dann miıt dem Humanısmus C1M Stuck denselben
Weg und vielleicht schon eiwas weit bıs CI, WEenNn sıch dıe Entscheidungs-

HENRI LUBAC La rencontre du bouddhısme et de P’occıdent Parıs Aubıier
1952 (Sammlung Theologie 24)
A LUBAC Aspects du bouddhısme — T1S5 Editions du Seuil 1951
Die beiden tolgenden Zaitate ebendort und

ROMANO (3UARDINI Der Herr Aufl (Würzburg 361
Protreptikos 12 119
Vgl ERICH ROTHACKER Logik UN: Systematıik der Geisteswissenschaften (Li-

zenz-Auftl Bonn 1947 119 ff besonders 130 f
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frage stellt SC1IH Neın sprechen muß KEıne Überbrückung dieser beıden Haltun-
SCH, dıe ı111 all ıhrer Gegensätzlichkeit heute 1 Bewußtsein nıcht WCNISCI Men-
schen iırgendwıe koexistieren, christlich gepragten humanısme elargı, gıbt

noch nıcht
ber WIT dürten glauben, daß WIT auf dem Wege ıhm SIN Denn der

notwendige erste Schritt 1St schon mehrfach getian worden, wenıgstens auf der
theologisch philosophischen Seıte Er besteht begriffsklärenden Vergleichen

nach Methode, dıe das sympathisıerende Verstehen (eine gute ethische
Errungenschaft des Historismus!) un historisch perspektivisches Denken das
berechtigte Element des hiıstorischen Relativismus!) einschließt In diıesem Zu-
sammenhang können genannt werden (wenn iıch miıch darauf beschränken dar{f
CIMn Paar Arbeiten CHHCH:; hne damıt nıchtgenannten Unrecht tun)
OTTo KARRER Das Relıgıöse der Menschheit un das C hristentum (1 Aufl
1934 Freiburg Br Aufl 949 Frankfurt M.) de LUBAC Aspects du
Bouddhisme; LOUIS (SARDET Experiences MYSLLQUES terres LO  S chretiennes
(Parıs Alsatia 1953 darın weıtere Laiteratur angegeben) ferner die ausgezeich-
neten Studien Von JOSEF NEUNER Relıgıon UN Rıten Die Opferlehre
der Bhagavadgıta (ın Zs kath ITheol 170—213); Indıscher un
chrıstlıcher Gleichmut (1n Geist un!: Leben 27 1952 439—457) ® Das
Christus Mysterium und dıe ındısche Lehre ONn den Avwvatäaras (in Das Konzil
VO  - Chalkedon, hrsg VO  j Grillmeier un acht Chalkedon heute
. Würzburg 785—8214) Yoga an Ghristian Meditatıon und Bhaktı
an Christian Meditatıion (ın 'TIhe GClergy Monthly Supplement vol [1957]

9— 10 und 177—190) Manche Ergebnisse diıeser Arbeıten sınd schon mehr
als blofß Apologetik Die Gesichtspunkte der Autoren sınd unterschiedlich ber
das steht hiıer nicht ZU Erörterung Wiıchtig ist zunachst daß solche Versuche
unternommen werden Die Unterschiede und Gegensätze der Sicht werden
weıterem Eindringen ANTICSCH

Auch dıe Essays VOoO  - Lacombes Buch dem WIT DUU zurückkehren, geben
philosophisch theologische Beıträge christlichen „erweıterten umanıs-
INUuS KEınıge VoO  - ıhnen bemühen sıch die psychologische philosophische un:
theologische Durchdringung und Erhellung indischer geıistıger Bestände (Socrate
el la SageSSe ındıenne; Ascese el chastete dans Inde) andere WEISCH auf KEr-
scheinungen des geistigen Hındu Lebens hın, dıe auch dem Christen vorbildlich
sınd ÖOrient et Octident teilweise Hommage Gandhi) andere schließlich VOCI-

gleichen Indisches mıiıt Christlichem beurteilen J Gegebenheiten des Hın-
duismus un Buddhismus nach christlichen Madißstäben, klären die Grenzen, BC-
hören großenteils dem begrüßenswerten Iypus der Apologetik (L’hom-

createur d’un COSMMOS relıgıeuxX; T echnique spirıtuelle, YOoga et contemplatıion;
La pauvrete partout bente).

Aus dem TOLZ der Kürze der Essays reichen Inhalt SC1 ein Gedanke hervor-
gehoben, der iıhnen mehrmals wiıiederkehrt un besonders L’homme GCTE-

ateur d’un COSMOS relıgıeuxX entwickelt wird

Englische Bearbeıitung Non-Attachment Indıan an Christian (A comparatıve
study of the Bhagavadgita nd the Spirıtual Exercises of [gnatıus) TIhe
Clergy Monthly, Miss1onary Supplement O Französische Über-
setzungder englischen Fassung on DELEURY Hındous et Chretiens

face du detachement i Christus, Cahiers Spirituels Jan 1956 61— 50
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„Erreicht man das göttliche Leben durch dieontologische Sammlung un: durch
die Gnosıs? Nein, WECLN das Selbst noch nıcht Gott ist. Neın, wenn alle Spir1-
tualität der Immanenz 1 der Spiritualität der Tre1NCHN Iranszendenz aufbrechen
und versinken muß Nun ist die Mystik des Selbst allerdings 106 Mystık der
Immanenz. für das christliche Denken ann 11NC solche Erfahrung ihrer
offenbaren Struktur nach die Ordnung der natürlichen Spirıtualitat nıcht uber-
schreiten, selbst WECNnN SIC Begriff der göttlichen Gnade CI WECEIN-

det Q Diıie verschiedenen Formen der natürlichen Spirıtualitäat besitzen Iso
ebenso WIC die Werke OZUSaASCH keine eindeutıge Dısposıtion ZU uüubernatur-
lıchen religı1ösen Leben, welchem alleın WIT gerette werden können Manchmal
werden 5S1C der Heimsuchung durch den Lebendigen Gott ffen bleiben und sıch
VO  - der Gnade aufnehmen lassen manchmal werden S1IC sich auf sich selbst
zurückbeugen und sıch bewußt Stelle der Erlösung durch Christus Heils-
erfahrungen erheben Gott allein annn hıer die Seinen erkennen 32—

Es 1St keine Frage, dafß solche Klärungen, WI1C SIC VOo  $ Lacombe WIC auch VO  -

Karrer, de Lubac, Neuner und andern eindrucksvaoall unternommen worden sıiınd
notwendige, erfreuliche Beiträge darstellen, nıcht 1U Religionswissen-
schaft dıe der Wahrheıiıt näherkommt als das, W as oft unter diesem Namen
auftritt sondern auch I erweıterten christlichen Humanısmus hne den
116 1:  ge Landschaft WIC Indien 1116 Christus autnehmen wiırd unvergleich-
lıch wertvollere Beıtrage als die den etzten Jahrzehnten Cein paarmal durch-
geführten Versuche, Hındu Philosophie einfach entpaganısıeren, christlich
SCH, die TOLZ allen guten ıllens be1ı den Hindu WIC auch den der
MissıonspraxI1s Tätıgen falsche Vorstellungen erwecken INusSsSsScCnMnN un dıe den
indologischen Forscher ZU indıgnıerten Widerspruch ZU. Vorwurtf der histo-
rıschen Unkorrektheit E1 ZCH 10

Der orjıentalistische der indologische Forscher gehört ber neben dem Miss1o0-
NarT, dem Missiologen, dem Dogmatiker un!: dem Philosophen, denen, die
N christlichen Integration auch interessiert nıcht sınd (sıe SIN

me1st nıcht) ber interessiert SC1IMN sollten Es gehort den beunruhigenden
Ergebnissen VOoO  — de Lubacs Studie La rencontre du bouddhısme de ”’occıdent
dafß für dıe humanıistische und für dıe buddhisierende Haltung mehrere Be1-
spiele VO Fach- Un: Sachkennern anführen kann, für dıe christliche dagegen
eın einziges! Die christlichen Denker, die da Wort kommen läßt, siınd
keine Orientalisten Es scheint da VO orientalistischer Seite LL christliche
Meinung ber den Buddhismus un auch über den Hinduismus noch nıcht
geaußert worden 1st In der Tat hat se1ft 1Ne€e weltliche Indologie gıbt
oft C1NEe mehr der WCNISCT sichtbare Kluft zwischen dieser Wissenschaft und
dem, W as INa  n ihre Anwendung auf dem Gebiete der Reflexion uüber den
Glauben CLNCI1 könnte., estanden Man hat versucht den mangelnden Kontakt
durch Personaluni:onen verbessern, namlıch dadurch da Theologen sıch
ihrerseıts der philologisch historischen Indienforschung wıdmeten ber die Er-
gebnisse solcher sıch erfreulichen Studien haben oft der me1ıst nıcht diıe
Billigung der Fachindologen gefunden (Es WAaTCc t{wa daran ‚9 daiß
die Indologie eigentlich VO Missionaren Iso Theologen begrundet worden

9 ‚ACOMBE weıst 1er auf SC1NCI1 Artikel der „Revue Ihomiste“ 1951 Nr
hin, dıese Gedanken ausführlich begründet.

Zu diesen Versuchen gehort MASCARENHAS, The OQuintessence of
Hınduism Bombay 1951
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1ST 11 daflß ber diese Anfänge nach Begründung der weltlichen Indologie
cd1eser nıcht verwertet wurden WAaIcC i{wa darauf hinzuweısen, dafß die Ar-
beıten VO  - Joseph Dahlmann dıe letzte Jahrhundertwende beı den
weltlichen Indologen tast leidenschaftlıchen Ablehnung begegnet sınd 12)
Und mu{ festgestellt werden, dafßs solche Ablehnung der Nichtbeachtung,
WL auch weltanschauliche Motive iıhr besondere Akzente gaben, sachlich keıines-
WCBS unberechtigt War

Wer wünscht dafß dıe Indologie dem 1ler Anschluß Lacombe —
Orterten 1el iıhren Beıtrag gebe, wird bedauern, daiß das Verhältnis zwischen
iıhr un der Theologie siıch I1 fruchtbar entwickelt hat Auch das zweıfte
1er besprechende Buch verfaßt VO  e Theologen, der das Ergebnis
SC1INETr indologischen Studien, hervorgegangen A Uus SCINECET 1946 VO  $ der Unıver-

Berlin ANSCHOMMMNECNCH Doktordissertation nunmehr veröffentlicht hat
1sSt VO  - indologischer Seıte,; und ZWAal VO der besten Kenner des Gegen-
standes, bereıts negatıv beurteilt worden

Das Buch 111 den Inhärenz (Samavaya-) Begriff des Vaisesika Systems unter-
suchen Aber Zusammenhang damıt wırd nıcht LUTE die Kausalitätslehre
sondern fast das N System dargestellt übriıgens recht klar un übersichtlich
un deswegen vielleicht ZUTFr Einführung brauchbar, WCI1N 199028 sıch 1LUFr

gegenwarlıg halt dafß d1ıe Arbeıt nıcht dem Stande der Forschung entspricht
und manche iıhrer Textinterpretationen unrichtig der ungCNau sınd Frauwall-
nNners Kritik muüßte aut jeden Fall hinzugezogen werden Die Arbeıt iıst unter
en  Uungun:  4  en Verhältnissen entstanden und VO  - Lehrer angeregt worden,

die wissenschaftliche Erkenntnis hat S1ICder NIıg Belehrung geben konnte
nıcht gefördert

Das Problem, WIC sıch dıe Beziehungen zwıschen dem christlichen Glauben
un dem Wissen VoO indischen Religionen, also, auf dem Gebiete der Wiıssen-
schaft zwıschen Indologie un Theologie, fruchtbarer un lebendiger ent-
wıickeln könnten, 1St vielschichtig und ann 1er nıcht eingehender erortert
werden Indologische Studien VOoO  - Iheologen sınd FAr Weg, notwendiıg tur dıe
Belange insbesondere der Miıssıon un ıhren Ergebnissen unter Umständen
auch C1iMN Gewinn für dıe philologisch historısche indienkunde, deren Mıtarbeiter
heute allzu WEN1ISC Sind

Aber CT indologısch gebildeter Iheologe un scholastischer Philosoph WIC
der Vertasser der vorlıegenden Arbeit 1St WAaTeC doch uch iıdealer Weise VOTI-
bereıtet uüber die Krforschung geistesgeschichtlicher Fakten hinausgehend dem
Problemkreis, VO  — dem WIT hıer Anschluß Lacombes Buch gesprochen haben,

direkten Beıtrag geben Pattı verleugnet uch weder das Interesse
des Theologen (vom Ihema abweıchend und dadurch Frauwallners Erstaunen
erregend reteriert auf Seiten ber den Gottesbegriff des Nyaya Vaisesika-
11 Vgl DE LUBAG: La rencontre du bouddhısme el de P’occıdent Bla (La
decouverte m1ssı1onnNalre).
12 Vgl etwa WINTERNITZ (seschichte der ındıschen Laitteratur (Leipzig
1908 263 Anm., 376 Anm und 392; (GARBE: Die Sämkhya-Philosophie
(Leipzig 3 9 derselbe: Indıen und das G‚hrıstentum (Tübingen

135149
(GIOACCHINO PATTI Der Samavaya Nyaya Vaisesika Roma ont

Ist ıbl 1955 (Scripta Pontifhci Instituti Biblici 109) 162 80 Lire 3000.—
E.FRAUWALLNER Orientalistische Literaturzeiıtung 1957 Spalte 264—9267



Systems) noch das des scholastischeré Phifosophen (er vergleicht die Kausalitäts-
lehre des Vaisesika kurz mit der der Scholastıik). Es ware ohl erfreulich BCc-
M, WeNn C auf dıesen Gebieten seine eigentliche Aufgabe gesehen hatte
Man möchte Aaus der Sicht eines scholastischen Philosophen SCIN Wesentlicheres
er die indischen Kausalitätslehren horen als die Feststellung: „Der westliche
Scholastizısmus ware 1Iso 1n der Lage SCWESCH, eine zufriedenstellende Antwort

erteilen“ (S 75) So einfach darf INa  - die iındischen Antworten doch ohl
nıcht abtun Daß indische Philosophen die Begriffe potentıa und ACLUS überhaupt
nıcht kennen (wenn S1e S1e auch nıcht anwenden, w1e Pattı erwartet), kann
man ohl aum behaupten. uch über die Gotteslehre des Nyaya- Vaisesika
könnte vielleicht theologisch Wesentlicheres gesagt werden als „daß das Nyaya-
Vaisesika, obwohl manches Ausgezeichnete über Gott gesagt hat, doch nıcht
immer Zutreffendes ber seine Natur gedacht hat“ (S 112)

KIRCHLICHE NEGERKUNST SUDAFRIKA

Vor kurzem wurden In Kroonstad un Orlando- West (Sudafrıka) ZzwWe1l Kırchen
fertiggestellt, denen einheimische Künstler mitgearbeıtet haben Damit —

hielten sS1e endlich Gelegenheit, 1m Kirchenraum iıhre eigenen Ideen auszudrücken.
Die Kırche 1ın Orlando- West ist besonders gyut gelungen, die afrıkaniıschen
Stilelemente fügen sıch gyut 1n dıe (europäische) Architektur e1n. Die Reaktıon
der Negerchristen auf diese ersten Versuche ıhrer Landsleute WarTr allerdings
kühl Dıie Mehrzahl hatte iıne Kırche europäischen Stils VOTSCZOSCH, weıl alles
Kıgene noch als zweıtrangıg gilt. Dıe Kirchen erireuen sich ber großen Zu-
sStiTOomes un!: allmählich beginnen dıe (emeınden, auf ıhre Kirchen stolz
werden. Nach Southern Cross, 58) Georg Lautenschlager ((M

MISSIONSSTUDIEN WOCHE BONN S
Unter lebhafter Teilnahme der Offentlichkeit hat die Missionsstudienwoche 1n

Bonn stattgefunden. Presse, Funk un Fernsehen brachten Berichte VO ıhr.
Der ÖOberbürgermeister der Stadt Bonn gab 1m Rathaus für dıe Veranstalter
der Woche und einıge Gäste eıinen testlichen KEmpfang.

An dıe 75() Teilnehmer AUS ZWanzıg Nationen folgten den Referaten ZU'
Thema: Das Sozialgefüge der Völker und dıe Weltmission heute. Beson-
deres cho tanden Herr I homas TITuburu aus Ghana und Herr Georg Leo
AuSs Kerala. Die Aussprachen wurden durch dıe Diskussion der 1ın den Papers
vorgelegten Probleme sehr angeregt un belebt. Die Anpassung der ristlichen
Botschaft dıe Sıtten un Bräuche der Völker, die Rücksicht auf iıhre sozıialen
Strukturen und dıe davon bestimmte Sıttlichkeit, e Auflösung des Stammes-
gelüges infolge der Zauvılısatıon un: der Zivilisationskrankheiten, die Dıfferen-
zıerung der siıttlichen Anschauungen, der Wiıderstand des erwachten Nationalis-
HLiUS dıe Mıssion, die Aufgaben, die die moderne Großstadt, die
Landnot und das Flüchtlingsproblem der Miıssıon stellen, wurden Gegenstand
Ger Erörterung, des Für und Wiıder Wie die Probleme lösen seıen, ob durch
„personale” Mission der durch sozıale Organisationen, ob durch Frömmigkeit
in kleinen Gruppen der durch Abschirmung der Christen 1in Reduktionen,

Fragen, dıe VO  - Praktikern un Theoretikern aufgeworfen un recsS«C be-
sprochen wurden. Exz Abtbischot Ammann OSB Vo  — Ndanda, des
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